
Son Jesu als Mittelpunkt der Anbetung gebunden, der als Sınn der Geistübertragung die Jünger (20 und des
der AuPersndene durch die Gnadenmittel der Kırche Petrusauftrages wird behandelt W1e der litur-
handelt, durch Taufe un: Abendmahl materielle Er- visch-rechtliche Sınn des Einheitsmotivs, der durch dasscheinungsformen, die die Stelle der Wunder des
karnierten Christus treten und Gegenwart Evangelıum geht und Aaus der Typik alttestamentlicher

Verheißungen Jesu Tod als Opfer für die Einheit der(hier klingt ohl reformiertes Verständnis Ekklesia darstellt (LO: 11 f; 11, a2 1 230 Die grund-durch) Sie sınd Jesu Tod gebunden und vermitteln
durch den Geıist die Teilnahme SCHNET Auferstehung, sätzliche Bedeutung der kleinen Schrift liegt darin,. daß

S1C die „Kırche des Wortes“ um Sakrament ı SC1NEeEM ur-Vorwegnahme dessen, W 4S Ende der Tage geschehen
wiırd. Srie SsSer:zen Glauben OTaus un wirken, diese C111-

christlich ontologischen Verständnis zurückführt, dafß S1C

malıg,.)n NCu Wiedergeburt: un: Liebesgemein- die Einheit vVon historischer un pneumatischer Exegese
Zus dem Geliste des Apostels erstrebt, dafß SIC die Entmy-schaft MIT dem Herrn. Man darf hinzufügen: SICbezeugen

die Einheit der Theologie des Apostels Paulus MIL der des thologisierung abweist un: ihr die offenbarende Bilder-
Johannes. _ sprache des Geilistes entgegensetzt, der die LLECEUEC Schöp-
Das Buch i1ST reiliıch 111C unvollständige Teilbetrachtung fung ı der Kirche entfaltet. Eın Anfang des Aufbrtuchs
des Evangelıums. Der lıturgische, Kırche gründende das Land der Väter.

Das Bildnis

Ludwig icker un „Der Brenner‘‘ INIL sC1INer Generatıion aufgebrochen War, dem
nichts mehr VOIl Bestand geben ‚schien als das —-

Zu SC1INCM Geburtstag (am 13 April brachen sprünglıche, seltene, allem Herkommen entwachsene,
über Ludwig Ficker, den Eınsamen, dessen Name L1LUT! echte Dichterwort, zurückfinden zur Tradition,

kleinen Kreise lebte, 1NC Fülle VO  { Ehrungen nıcht ZUT staatspolıtischen des deutschen Miıttelalters, die
und Feıern durch Universität und Stadt Innsbruck MT den Habsburgern ıhrem Ende entgegeng1ing, aber
durch die Landesregierung Tırol und das Unterrichts- auf höheren Ebene, durch die tiefsten, religiösen
m  sterıum hereın, WIC SIC kaum sCcC1Ner Freunde, Konflikte der Gegenwart hindurch, Z gEISLISCN Tradi-
aM wen1gsten celbst hatte. Die Sganz auf sıch LIiON des Abendlandes, ZU Christentum 1n der Kirche
selbst. gestellte _ Leistung sE1NECS Lebens hat Und hat diesen Weg zurückgelegt, tapfer un: VOI-

plötzlich helle Anerkennung ı der Heıiımat gefunden. nehm IMI unbeirrbarem Sınn für das DEISTLE Große
Ludwig Ficker 1STt München geboren. YSt als äalterer und Echte und für das Rechte, Dienste schein-
Gymnasıast kam nach Innsbruck. Er 1STt C1ihnh Sohn des bar Zanz persönlichen Sache, der eigenwillıgen Schöp-
Hiıstorikers Julius Ficker C1MN Z wWelter Sohn, Professor fung SC1NCS (jelistes der Lreu blieb aussichtslos S1C

Dr Heinrich Ficker, 1St Präsıdent der Osterreichischen WAar, die noch nıcht verlassen hat S$SC1HNEr Zeitschrift
Akademie der Wiıssenschaften der MMITL dem preußisch Der Brenner Von ıhr AUS aber, subjektiv und ı1l-
eingestellten Historiker Heinrich von Sybel Begınn kürlich diese Schöpfung schien, übte den Herzen
der 600er Jahre des VEeErZSaNSsCNCH Jahrhunderts, also 17 der Menschen, die nach solchen Impulsen schon verlang-
VOTr der verhängnisvollen Entscheidune 1866 N  n be- ten der 1Irrnıs und Leere der Zeıt, A Wirkung
rühmten Streit über Sınn un: Gegenwartsbedeutung der AUS die weiter reichte, als INn  — hätte können,
deutschen Kaiserpolitik des Mittelalters ausg  age hat als bei dem außeren Erfolg auch noch
Die Streitschriften wurden NCUu herausgegeben VO  - Fr scheinen mag Auch der Sohn hat Verantwortung auf

sıch n  en für Generatıion, WIC SCIMHN Vater fürSchneider „Unıiversalstaat oder Nationalstaat agner,
Innsbruck W ıe csehr das echt dieser Aus-“ die 20  $ N19 dessen ‚Nachfolger WAar., Ihrer
einandersetzung auf sSEITEN Fickers War, des Verteidigers beider Werk WAar verschieden, ENTZEZSCHNYESETIZT g-
des alten deutschen un des österreichischen Ka1- richtet (invers .ZWAaTr, 1ber parallel) W1C die Zeıten, 1
SEertums der ungebrochenen europäischen Tradition, hat denen s$1e lebten, denen S1C helfen suchten. -
siıch Nnun Julius Ficker hat tapfer und vornehm,; Ludwig Ficker diente seiner eıt nıcht sechr MC SC1NEIM

IN1LT überlegenem historischem Wıssen und tiefer Finsıcht W.ort, sondern vielmehr als „Herausgeber“ des VWortes;,
die politische Lage SC1IHNCT Zeıt, MTL ungetrübtem Sınn das andere SCH hatten. Großes, Einmaliges, Ent-

scheidendes herausgebracht haben, darın bestehtfür das Große 1m Rahmen des Rechten ıner unpOPDU-
lären, verlorenen Sache, aber der Sache der SC- Größe Dadurch 1St „Der renner selbst (Gro-
schichtlichen Kontinuität gedient, Zeıt, der ßem,; Einmaligem, Entscheidendem geworden Großes,
das politische und das Chaos Europas sıch noch Eiınmaliges, Entscheidendes Mu jedoch ZuUEerst gesehen
kalım ankündigte. das heißt entdeckt werden Dieser Blick für das, W aAs

Lüdwfig Ficker, SCIN Sohn — seın Sorgenkınd —, fügte siıch die Zeıitgenossen nıcht sehen vermochten, weıl 6S ihnen
nıcht die ıhm zugedachten Bahnen; ıhm drängte noch nıcht SUggerIiert worden WAar sechr den
noch unbewußt 1N€ andere Aufgabe nach Verwirklichung wahren Geıist der eit ausdrückte, freilich M1t der San-

sollte durch das Chaos der Gegenwart, das ZCN Ungewohntheit des Neuen, MM1tt der ganzen nbe-
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greiflichkeit des Ursprünglichen W  I die Vorbedin- N schon christlichen Grunde Zeıt, da auch
gun S$SC1NCS Werkes. Dazu aber mußte auch den Mut schon reitf WafT, elöst, aufgehoben werden Dıiıe Leser
und dieLust haben, dieses Neue, Ursprünglıche den an- und der Herausgeber der Zeitschrift cselbst bereit
deren vorzuhalten, öffentlich hinzustellen. dazu Der diese Lösung vorleben;-in der Zeitschrift VOLr-

So hat eorg TIrakl und Ferdinand Ebner entdeckt leben ollte, War Ferdinand Ebner Der Brenner“ rachte
un: herausgebracht, den Lyriker und den Denker, Ver- große Teıle SC1INCr Fragmente Das Wort un: die SC1-
zweıtelnde beide, ZUS$S der 'Tıefe Lebende, die Rettunez stigen Realıtäten“ Und Ficker veröffentlichte das N
1 Christlichen Rıngende beide, den: Gestalter - Werk bald darauf SCINCIN, dem Brenner-Verlag
hafter Symbole des Dunkels, der Trauer, des Versinkens MI1tt den etzten Resten SCINCS Erbes Er xab dem C1N-

un: den Erlösten AUuUsS der Ich-Einsamkeit, der die Ant- Lehrer Gablitz wieder Raum S$C1-

WOTFrTt schaute für den Dichter un Iräumer der Nnen grübelnden Autsätzen Der Bedenker des Wortes
Liebe der die Erlösung Aaus der Befangenheit siıch elbst, die
Beide, auch Ebner, siınd als Größen anerkannt, Befreiung ZUuU Du der Sprache;, der Liebe, erlebt
Zitlert und der Dichtung un der Philo- hatte, schıen zunächst (zumal in der Folge der elt-
sophie unserer Tage Es WAarTIc denkbar, daß S1C nıcht schrift auf Dallagos Seite stehen („Die Wırk-
Wort gekommen, MITt ihrem Reichtum untergecegangen ichkeit Christi:‘) ber CI, der Christus entschie-
N, WCNnNn Ficker SIC nıcht entdeckt un herausgebracht dener als GJottes Sohn geschaut hatte („Die Christus-
hätte Wenn er nıcht das kommt dazu überdies Irage“ VII Folge W'ar schon bereit, W €SCNH, Sınn
auch als Menschen hätte Dem Dichter bot tür und Wirklichkeit der Kırche iıhrer "Ärgernisse
Jahre Unterkunft und Lebensmöglichkeit, dem Denker anzuerkennen. Und Ludwig Ficker 8115 Zur selben eit

denselben Wegdie Möglıichkeıit der Aussprache, das Ver-
ständnis SC1INCIM gyastliıchen Haus. In diesen Jahrgängen War neben Kierkegaard und New-
Ludwig Ficker hatte 1nNe harte Jugend hinter sıch Er IMNa als dritter Zeuge des Christentums Dosto-
konnte annn VO  a dem Erbteil das der Vater iıhm - jewskı ber auch Leon Bloy; arl Hılty, ran-
erkannt hatte, SC1INECIN Werk leben 1910 begann S den C1IS T’hompson erschienen Die Ode „Patmos wırkte VO

„Brenner herauszugeben ZENANNT nach dem Pa der „Brenner Aus WIC C1MN Aufruf den SPatcCN, damals
kaum beachteten, kaum gedruckten den Hölderlinsden Norden Tirols IMI dem Süden verbindet, nebenbei

vielleicht auch (mıt Gedanken den verehrten unmittelbar VOTr dem Wahnsinn den Durchbruch des
Satiriker Wıens, arl yaus als die VOon der - Fackel“ Christentums ı Dichter des Griechentums erfassen‘

Schon 1923 Brenner-Verlag die Tagebücherentzündete, weiterglühende Flamme Die kleinen Heftte
schienen C1N „Literaturblatt“ sCcCiInNn wollen (J] Nadler), Kierkegaards ı der Übersetzung Theodor Haeckers her-
angriffslustig, antıbürgerlich un: antiıklerikal, aber auf ausgekommen 1926 erschienen dem Tıtel „Der Be-

orıff des Auserwählten Yel IN zeitgerechtehoher Ebene Else Lasker-Schüler kam darın Wort
und Theodor Däubler und eben immMer wieder Schriften Kierkegaards Das Buch ber Adler, „Darf eın

€eOrg TIrakl Das„Brenner-Jahrbuch“ 1915 bedeutete Mensch für die Wahrheit sich totschlagen lassen?‘ „Uber
den Unterschied zwiıschen Apostel un einemiGeniıeITG ende: VO: der Problematik des dichterischen

Worts die des relig1ösen Erlebnisses Außer Trakls azu C1N Zrofßes Nachwort des Übersetzers, das für den
etzten Gedichten und Versen von Rılke stand darın der dialektischen Geilist und den sprachliıchen Übermut des

JUNgCrch Haecker das charakteristischste Stück SC1I dürfte,Tao te-kıing der Umarbeitung VO  3 Karl Dallago und
die ungehemmt überschäumende Satıre Theodor Haeckers IN Höhepunkt SC1INCIM Schaften.
auf die Führer des Geistes“, die deutschen Intellektuel- In der Zeitschrift fanden sıch unterdessen schr bezeich“-

nende und bedeutende Stimmen Erık Peterson unlen rieg Und dahinter stand Kierkegaard damals
der Philosoph der Innerlichkeit“ (wıe Theodor Haecker spater arlThieme, Protestanten auf dem Weg ZUr

Kirche; lyrische Stimmen AUus Tirol Anton Santer undiıhn prles) und der Verachtung des Außerlichen, aber auch
ose Leitgeb, die Dichterinnen Gertrud VO  w Le Fort,der des sittlıchen Ernstes In ıhm die beiden

Theodor Haecker und Dallago, damals noch N1$. Nach Hildegard Jone und Paula Schlier:; diese nıcht LLULr IN

dem Krieg, ı der N: Folge des „Brenner“ ihren Traumerzählungen, sondern auch MI ihrem Wort
dem Appell, den damals Karl Thieme die Kıirchetraten SIC einander gegenüber.

So Wut'-dé ; „Der Brenner“ Nu.  w für JahreZU Kampfplatz gerichtet hatte: urch Haecker WAar, als tiefer Orgelton,
religiösen Auseinandersetzung (einer anderen, als CS dAie Stuamme Vergıils' den Chor gekommen, des „ Vaters

des Abendlandes“.die polıtische 7zwischen Julıus Ficker und Heıinrich von

Sybel CWESCH Wal, dıie freilich salbst auch schon Der Herausgeber aber bangte VO  m Folge Folge
relıg1ösen Untergrund hatte) Theodor Haecker War den Bestand SC1INCS Werkes. Dıie Zeitschrift, die dem Leser
zwischen Newman gekommen, hatte „Brenner 1e] un: Großes bot, ıhn daher auch große
Stücke sSCLHEGTr Übersetzung der „Grammar of Assent Ansprüche (des Verständnisses) stellte, hatte treuen,
veröffentlicht un: SINg den Weg Zur Kırche arl Dal- begeisterten Kreıs VO  3 Anhängern, aber WAdr klein
lago, der Einzelgänger, verbohrte sıch (ın SC1INECI süud- Der Herausgeber mufßte siıch Ul leben können, W 16
tiroler Bergen) mehr SC1H dogmenfeıindlıches, selbst be] der Feıer dieses Jahres Innsbruck Ssagte,
tolstoisches Christentum Ludwie Fıcker, der Heraus- 97  NCN bescheiudenen, aber einıgermaisen gesicherten Ex1-
veber, vermittelte, ohne Zu entscheiden Er zab beiden stenzrückhalt“ suchen verdingte sıch als Korrektor
breiten Raum, 1eß beide frei Worte kommen Das Druckerei W ochenlohn
1ST das Zzweılte yroße Verdienst sC1INeEer Zeitschrift Das Die Folgen X V und und schr
„Problem“ Religion und Kırche entfaltete sıch darin auf schmal veworden Beide werden VO  I Paula Schlier eröftnet
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(„Die Kirche „Das Geheimnis der Menschwerdung“) Die In deramerıkanıiıschen deutschen Zeitung„Aufbau“ vom
CrIstere enthält den Aufsatz von gnaz Zangerle ZUuT 1950 hat Prof Robert Rieder,Bradley-Universi-
Sıtuation der Kirche AUuS dem die Katholiken Oster- tat, Pretoria, C1MN reiben von Ludwig Ficker veröffent-
reichs 1934 hätten C1NE Ahnung bekommen können VO  — licht, das sehr hoffnungslos klingt Er, Ficker, hätte noch
den Gefahren, denen die Kırche ENISCBENZINS Die Zzweıte C111C „Brenner -Folge herausgebracht. An Beiträgen
Folge dıent der Feıer von arl Kraus, der Patrone fehle CS iıhm nicht, werde aber aut diesen Abschluß
der Zeıitschrift Ficker hatte sich tapier für ıh: C111- SC1NES Lebenswerkes verzichten INuUuSsen.: Dıie Herstellungs-
SCSCTIZL un der Erinnerung eorg rakl] kosten hoch, das Absatzgebiet klein, die auf-
Dann schien die Zeitschrift erstorben sSC1NMH., Es WAar auch kraft derer, die Betracht kämen, dahingeschwunden.
eın Platz mehr für SIC der Zeiıt,; die Nun kam Nach Meıne CISCNCNH Miıttel“ heifßt 6S dann, „sind erschöpft,
dem Zzw eıten rıeg aber der Herausgeber wieder und bleibt INır nıichts anderes übrig als der Verzicht,

der INır Siebzigjährigem und heute völlig VerarmtemWurf Wurf Der XVI ein Meisterwerk teın-
indes nıcht schwer fälltfühligster Komposıition, breıtet stolzer Rückschau ZUS.

W as der Brenner für sich beanspruchen konnte: (Ge- art mMan hoffen, ıcht Nur MI den Schlußworten des
Schreibers, daß das Opfer, das Ludwig Ficker 40 Jahredichte von Trakl und Gertrud von Le Fort, Theodor
SC1NCS Lebens hindurch gebracht hat, denn hat tür dieDäubler und arl Kraus; Cr bringt die Nachrufe auf

Theodor Haecker VO  _ August Zechmeister; VO  3 Ficker Zeitschrift gelebt, nıcht umsOonst SCWESCH SCI1 un daß
Saat Früchte Lragen werde 1 den Herzen derer,selbst, VvVon Rıchard eewald und Irene, der Tochter die Wıiıllens sind sondern auch daß es dem Siebzig-Hacckers: bringt Joseph Bernharts Anklage das jJahrigen dennoch gelingen werde, die geplante nächste„ Technische Zeitalter un den sroßen, WweIit ausgreifen-

den Autfsatz gnaz Zangerles über Diae Bestimmung des Folge des Brenner der Ungunst der eıt und der
Verschlossenheit vieler Herzen herauszubringen, un:Dichters 111 Bestandsaufnahme der Gegenwartsdich- nıcht I11Ur diese, sondern CIN15C weltere Folgen dazu?tung unter etzten eschatologischen Aspekten; bringt Es WAaTre 1ne Freude für ıhn, Cin egen tür die Leser,die „Fragmente VvVon Wasmuth dem Übersetzer un:

Deuter Pascals, philosophische Versuche VO  3 Kestranek lück für die Autoren. In jedem Band des „Brenner
kommen Menschen Wort un Sätze ZU. ruck dieund Mıchael Brink Der VII Band bringt nach W as on niırgends VWeg ZUuUr Oftentlichkeit £äinden.der vorausgehende iıcht mehr hatte autnehmen können: Und Was würde dazu gehören? Eın N1> Magnanımıitas,der Mıtte die ergreifenden Szenen Synchronisation ein Großherzigkeit ein N15 VO adelıig-Birkenwal VO  — Gabriel 102 (an Thornton Wilder sten natürlichen Tugend die W IC CIn Symbol un: C1in

erinnernd) un das eindringlıche Glockengleichnis Schatten der immlischen väterlichen Gnade selber 1ST
Charles Peguys (übersetzt VO  $ Steinacker) Beide Zitiert Ludwig Ficker selbst Theodor Haecker
Bände aber sınd durchwogt VO  3 den Hımmel Höllen- dem ank für die Ehrungen, die ıhm zuteil CS
Erdenvisionen, die Paula Schlier unerschöpflicher worden sınd KöÖönnte C1inN bißchen davon nıcht auch der

Fülle rund die übrigen Beitraäge der beiden Bände Zeıitschrift dessen ZUugute kommen, dessen Leben WI1IC

aus  SSCH hat Eın Wagnıs des Herausgebers ı aum Ländern Von Hochherzigkeit Cl -

füllt war?der ernüchterten Welrtr der Nachkriegsjahre.

ue Zeitschriftenschau

physischer emnor1a betrachtet, durch das die abwesende AnwesenheitTheologie Gottes Durchgehen estimmter endlicher Inhalte erlebt wird

BROGLIE Guy de Certitude de Sczence et Certitude de Foı ESNARD, Pierre. Le Dialogue theologique He PIslam el
In Recherches de Science Religieuse Bd XX H Nr ses 2  TS benefices. In Recherches de Scıence Religieuse
(Jan— März 22—46 Bd XXVII Nr. Jan.-März 146—160
Verteidigung der Besonderheit der Glaubensgewißheit gegenüber Besprechung MI1 Vorwort VO: Gilson erschienenen er
modernen Mentalität, die NUr die wissenschaftliche Gewißheit kennt un: „Introduction la theologie musulmane, de theologie comparee“*
gelten lassen ll VO Louis Gardet und -M. Anawatı, INI1IE reıl Teılen, sehr

interessanten UÜberblick ber dıe Geschichte der mohammedanischen heo-
logie den die Besprechung eingehend wiederg1bt, zweıititen TeilKLAIBER Ludwig Der Mystiker Ramöon Laull In Geist
moOohammedanischen Denken“
Die Entstehung der christlichen Theologie ıhren Beziehungen ZU

und driıtten Teıl, der die beıidenund Leben Jhg Heft unı 205— 714
historischen durch eine vergleichende Charakterisierung beider TheologienGegenüber den das Rationale betonenden Deutungen 111 1er der erganzt.Vertasser dem Mystiker, der Lull eigentliıch IST, gerecht werden

PRENTER, Die Lehre D“O Menschen bei Karl Barth InO LZ:; Johannes Die Bedeutung des Seelengrundes für Theologische Zeitschrift Jhg Heft (Maı-Junı 211die Betrachtung In Geist und Leben Jhg. Heftt (JTuni bis DD
2124 —29725 ıne niähere Beleuchtung der theologischen Anthropologie der Barthschen

In dieser Weiterführung des T'hemas (vgl Herder-Korrespondenz Jhg Dogmatık, wobei das Auge besonders auf ihr Verhältnis Luther BC-
ett 10) wırd besonders das Zusammenspiel VvVon empirischer und mMet2- richtet 1ST.
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